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* Der Rücktritt des Kabinetts
Mirtk .

Die sinnlose Politik der Entente in der oberschlesischen
Frage hat den ersten traurigen Erfolg gezeitigt : Das
Kabinett Wirth ist zurückgetreten . Die Be -

gründung des Rücktritts ist so gehalten , daß man auch
dann den Entschluß des Kabinetts begreifen wird , wenn
man von der Annahme ausgehen sollte, daß der Reichs¬
kanzler im letzten Augenblick von einem Teil seiner
eigenen Partei und von dem Gros der Deutschdemo¬
kraten im Stich gelassen wurde . Ob diese Annahme
richtig ist, wissen wir nicht. Die Situation war infolge
der Entscheidung von Genf so verzwickt geworden , daß
man in der Tat über die Zweckmäßigkeit eines jeden
Schrittes zweifelhaft sein mußte . Letzten Endes mußte
es wohl der Entscheidung des Kabinetts selber über¬
lassen bleiben , ob es zurücktreten wollte oder nicht.

Für die Entente ist der Rücktritt insofern lehrreich,
als er ihr zeigt , wohin es führen muß , wenn man das
Recht und die Billigkeit fortgesetzt vergewaltigt . Der
leitende deutsche Staatsmann ist nun einmal nicht nur
auf das Vertrauen des Auslands , sondern auch auf
dessen Redlichkeit und Wohlwollen angewiesen .
Hat ein solcher Staatsmann sich das Vertrauen der
übrigen Welt errungen , so sollte ganz von selbst diesem
Vertrauen auch das Wohlwollen folgen . Das ist nicht
geschehen . Und so hat das Kabinett Wirth zurücktreten
müssen.

Der Spruch von Genf hat aber nicht nur ein er-

füllungsbereites Kabinett gestürzt, sondern er hat auch
die Politik der Mitte empfindlich geschädigt. Und
doch mußte der Entente gerade an einer solchen Zu¬
sammenfassung der Kräfte in Deutschland alles gelegen
sein, wenn sie eine Durchführung des Reparations¬
programms erwartete . Die Aussichten auf eine Ver¬
breiterung der Regierungsbasis sind durch die Genfer Ent¬
scheidung zunächst einmal zerstört. Denn die Deutsche
Volkspartei lehnt diese Entscheidung ab und will
sich an keinem Kabinett beteiligen , das den Spruch , wenn
auch unter Protest und Rechtsverwahrung , hinnimmt und
die geforderten Vertreter zu den Verhandlungen über
das Wirtschaftsabkommen entsendet .

Was soll nun geschehen ? Zunächst wird ja das '

Kabinett Wirth die Geschäfte weiterzuführen haben , bis
ein neues Kabinett gebildet ist. Aber wie soll dieses
neue Kabinett aussehen ? Es gibt zwei Möglichkeiten
der Kabinettsbildung . Entweder man stellt sich auf den
Standpunkt , daß die Entscheidung von Genf abzulehnen ,
und diese Ablehnung mit allen ihren Folgen zu
tragen ist. Oder aber man fügt sich unter Protest der
nackten Gewalt und setzt die bisherige Politik des Kabi¬
netts Wirth fort .

Da wohl die große Mehrheit unseres Volkes davon
überzeugt ist, daß wir bei einer Verwirklichung der
ersten Möglichkeit nur die Geschäfte der französischen
Nationalisten besorgen und unser Volk in ein noch
tieferes Äend stürzen würden , wird nur die zweite
Möglichkett übrig bleiben . Und es ist zu hoffen, daß
mit der Zeit auch die Deutsche Volkspartei diese Not¬
wendigkeit einsehen und sich der Koalition anschließen
wird , die weiterhin versucht, ehrlich eine Politik der
Erfüllung zu betteiben .

Daß di^ e Erfüllung sich aber heute unter ganz
anderen Voraussetzungen zu vollziehen hat ,
ist klar. Der katastrophale Sturz unserer Valuta und
der Verlust des oberschlesischen Industriegebiets ist als
»höhere Gewalt * zu betrachten, die uns faktische
Hemmungen auflegt , mit denen man im Frühjahr noch
nicht zu rechnen brauchte. Die Schuld der Entente allein
tst es , daß es dahin gekommen ist . Immer wieder
haben wir an dieser Stelle betont , wie sinnwidrig es ist,
von einem Schuldner Leistungen über Leistungen zu
verlangen und ihn gleik^ ettig durch allerlei brutale
Maßnahmen oder durch mangelnde Hilfsbereitschaft noch
weiter wirtschaftlich zu schädigen. Wenn Europa wirk¬
lich gesunden soll, und wenn Frankreich wirklich das ihm
nach dem Londoner Ultimatum zustehende Geld erhalten
will , dann muß die Entente nun endlich einmal ihre
bisherige Politik revidieren und sich zu anderen Grund¬
sätzen auftaffen .

Mit einer Beilage :

Jnnerpolitisch ist das Verhalten der Entente
uns gegenüber von genau derselben Torheit . Schon
bisher hat die Entente zur Stärkung der demo¬
kratischen Regierungsform nicht das Geringste getan .
Für die Parteien des Aufbaues wird es jedenfalls
immer schwerer , den Forderungen der Zeit zu ge¬
nügen . Und so ist auch der Rücktritt des Kabinetts
Wirth eine neue Belastung unserer inneren Politik . Hier
hat ein Kabinett zurücktreten müssen, das innerpolitisch
das beste und erfolgverheißendste gewesen ist, das wir
seit den Tagen der Revolution besaßen, und das gleich¬
zeitig im Auslande ein Vertrauen errungen hatte , wie
noch kein Kabinett zuvor. Es ist die vollkommene Um¬
kehrung von Vernunft und Logik, wenn ein solches Kabinett
vom Ausland gezwungen wird , sein Amt niederzulegen .

Wer die neuen Männer des neuen Kabinetts sein
werden , ist heute noch gar nicht zu sagen . Ebensowenig
ist die Frage zu beantworten , ob man nicht doch wieder
den bisherigen Reichskanzler mit der Bildung des neuen
Kabinetts beauftragen wird . Auf den Parteien lastet
eine unsagbar schwere Verantwortung . Und es sollte
heute keine Partei geben, die sich dieser Verantwortung
entzieht . Wieder ist eine Stunde der äußersten Not
und Gefahr für unser Volk herangebrochen. Pflicht eines
jeden deutschen Mannes und einer jeden deutschen
Frau ist es , in diesem Augenblick das Trennende zu
vergessen und sich an das zu halten , was uns gefühls¬
mäßig alle einigt : an die Liebe zum Vaterland !

Ikarlisten und Ikepublikaner
Ln Tirol.

Im Anschluß an frühere Mitteilungen über die Karlisten -
bestrebungen in Tirol wird der „Frkf . Ztg .

" unterm 16. d. M.
aus Innsbruck u. a . berichtet:

«Die letzten Tage der politischen Entwicklung in Tirol stan¬
den vollends im Zeichen einer durch die karlistische Gefahr ge¬
schaffenen Beunruhigung . Denn inzwischen haben mancherlei
Dinge , die bis dahin nur in der Form von Gerüchten an die
Öffentlichkeit gedrungen waren , ihre Bestätigung erfahren ,
sodaß auch Skeptiker, die vorher nur höchst widerwillig und mit
ungläubiger Geste von der Tatsache gegenrevolntiouärer Ma¬
chenschaften Kenntnis nehmen wollten, sich nun der Einsicht
in den Ernst der Lage nicht mehr verschliefen können.

Den unmittelbaren Beweis für die Zuspitzung der Situa¬
tion boten die Vorgänge innerhalb der Heimatwehr , über die
nachttäglich nähere Einzelheiten ans Licht gelangten . Wir
hatten schon erwähnt , daß sich in den Reihen der Heinmtwehren
eine Scheidung der Geister vollzogen habe, daß etwa ein Drit¬
tel, und zwar gerade die in der Froatkämpfervereinigungj zu -
sammengeschlossenen waffenfähigsten Elemente , sich offen um
das Banner des Karlismus scharten und darauf ausgingen ,
aus der der Sicherheit und Ordnung dienenden Selbstschutz¬
organisation ein Instrument des monarchistischen Umsturzes
zu machen . Nun ist es zwischen den beiden Lagern der Heimat¬
wehren tatsächlich zum offenen Bruch gekommen. Wie wir
erfahren , sind der Spaltung schwere Auseinandersetzungen
vorausgegangen , in deren Verlauf die Frontkämpfervereini¬
gung an die Heimatwehrleitung ein förmliches Ultimatum rich¬
tete, dessen Hanptforderung auf den Verzicht jeder Propaganda
für de» Anschluß an Deutschland lautete . Die Heimatwehr¬
leitung hat sich dieser Forderung nicht unterworfen . Bon Dr .
SteMe , dem Führer der WLstschutzorganisattckn, wußte ,
man , daß er nicht gewillt sein werde, staatsfeindlichen Bestre¬
bungen Konzessionen zu machen . Dr . Steidle ist überzeugter
Republikaner , und zwar wie er auch uns gegenüber betonte ,
Republikaner von Fugend auf . Die überwiegende Mehrheit
der Heimatwehren faßte unter dem ausschlaggebenden Einfluß
ihrer deutsch gesinnten Mitglieder aus der Studentenschaft
den Beschluß, jede Gemeinschaft mit den Karlisten zu lösen.
So hat sich überraschend schnell unsere Auffassung bewahrheitet ,
daß im Falle einer Bedrohung der Republik die verfassungs¬
treuen Teile der Heimatwehren ihren Platz an der Seite der
Arbeiterwehren nehmen würden . In dem früher so gespannten
Verhältnis zwischen der bürgerlichen und der proletarischen
Selbstschutzorganisation hat sich denn auch unter dem Druck
der karlistffchen Gefahr bereits eine starke Wandlung vollzogen.
Die sozialdemokratische «Innsbrucker Volkszeitung " , die bisher
geglaubt hatte , in Dr . Steidle ein Haupt der Reaktion be¬
kämpfen zu müssen , attestiert dem einstigen Gegner nunmehr
rund heraus das Vertrauen der Arbeiterschaft in seine repu¬
blikanische Zuverlässigkeit.

Dies« unerwartete Annäherung der beiden kurz zuvor noch
verfeindeten Gruppen wird vertieft durch Umstände von ganz
besonderer Bedeutung . Das sozialdemokratische Parteiorgan
trat nämlich zugleich mit Enthüllungen hervor , die den Nebel-
vorhang zerreißen mußten , hinter dem sich Ereignisse von un¬
heimlicher Tragweite vorbereiteten . Das Blatt teilte dem be¬
stürzt aufhorchenden Land auf Grund zuverlässiger Informa¬
tionen mit , daß alle Erhebungen zur! monarchistischenErhebung
bereits abgeschlossen seien. Als Zeitpunkt des Putsche» kom¬
men die erste Nacht »ach dem Einfall der monarchistischen
Bande« aus Westuugarn nach Riederösterreich und Steiermark
tu Krage. Eine stur min» ehrmvhge,« Offizieren chesteHrnve
Terrorkampaguhe imrrde i» Innsbruck We bekainnhv« KUchrjer

70 . öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des

sowohl der Sozialdemokratie , als auch der Großdeutscheu Par «
tei und der Heimatwehren, soweit sie sich zur Republik bete«,
neu , ausheben und einige mit Namen bezeichnete Persönlich,
ketten sofort beseitigen. Die öffentlichen Gebäude, Post, Eisen,
bahn und Zeitungen sollen besetzt und Beamte oder Arbeiter ,
die nicht widerstandslos ihren Dienst verrichten, auf der Stelle
niederoeschossen werde». Es war zu erwarten , daß auf die
Bekanntgabe eines solchen Programms des Schreckens hin die
Dementis nicht ausbleiben würden . Aber sie lauteten aus¬
fallend kleinlaut und merkwürdig unbestimmt. Sie hatten
einen Ton , aus dem die Verlegenheit des SchuWbewußtsein»
und der Bloßstellung hervorklang. Die Ableugnungen übten
daher keine sonderlicheWirkung und in den Kreisen auch der
bürgerlichen Parteien war der Eindruck ziemlich allgemein , daß
die Veröffentlichungen des sozialdemokratischen Organs trotz
der Möglichkeit von Übertreibungen in Einzelheiten in ihrem
wesentlichen Kern der Wahrheit entsprächen . Mit einem Schlag
wurde der Bevölkerung klar, wie nahe Tirol von den aus ver¬
borgenen Quellen gespeisten gegenrevolutionären Strömungen
schon dem Abgrund zugettieben werde. Ernüchterung und Be¬
sinnung kehrten im Bürgertum vielfach selbst dort wieder ei«,
wo man auch ohne Neigung zuM Karlismus doch gern mit un .
bestimmten monarchistischen Zukunftsträumen gespielt hatte .

Die Arbeiterschaft aber empfand den geplanten Anschlag
gegen die Republik als gegen ihre eigene politische Existenz
gerichtet. Aus dem Drange der Selbsterhaltung heraus fand
sie sich am letzten Montag zu einer großen Kundgebung zu-
sammen . Tausende hielten den Platz vordem überfülltenVer >
sammbungshaus besetzt. In dem Saale und auf der Straße
sprachen die sozialdemokratischen Führer zur Menge . Mit
Worten tiefen vaterländischen Empfindens legte Nationalrat
Abram sein Bekenntnis zu Deutschland ab . ^ r Gedanke des
Zusammenschlusses aller Deutschen in einem Reiche werde
nicht auf dem Wege über den Untergang Österreichs geschehen ,
wie ihn die Aktivisten suchten. Mit deren Politik des gewalt¬
samen Austrumpsens lasse sich der Anschluß nicht erzwingen .
Patriotischer als alle lauten Deklamationen sei die Rück¬
sichtnahme auf Deutschland und seine schwierige Lage. Turm¬
hoch über den Wünschen Tirols stehe das Interesse aller Deut ,
scheu an Oberschlesien . — Aus der Sphäre der allgemeinen
Politik leitete der nächste Redner , Vizebürgermeister RapoW ,
zur brennendsten Frage des Tages über . Unter steigender
Erregung der Versammlung leuchtete er in das Treiben der
karlistffchen Verschwörer hinein . Mit Spott geißelte er ihr«
AbleugnungSversuchr. Wahr sei es, daß die Terrsrkompagnie
bereits gebildet war , daß der Aufruf bereits beschriebe«
worden , durch de» das Standrccht verhängt werde « sollte » wahr
sei auch, daß ein Verzeichnisder Personen bestehst, dLe aius dkM
Wege geräumt werden sollten . Der Gedanke einer Wieder¬
ausrichtung der habsburgischrn Monarchie sei für die Sozial¬
demokratie der Inbegriff alles Abscheulichen. Denn größere
Verräter am deutschen Namen habe die Geschichte nie gesehen
als das habsburgische Geschlecht. Der Redner versicherte, daß
die Arbeiterschaft entschlossen sei, die Republik bis zum äußer¬
sten zu verteidigen . Auch sie sei nicht wehrlos, sie sei so ge¬
rüstet . daß sie in Innsbruck jeden Versuch einer monarchisti¬
schen Erhebung niederzuschlagen vermöge.

Die Kundgebung wurde zu einem MassengelöbniS republi¬
kanischer und deutscher Gesinnung. In diesem Sinne bedeutete
sie weit Mehr als nur eine parteipolitische Demonstration .
Und indem sie offenbarte, daß auch in diesem Bergland der
Wille der Arbeiterschaft eine Macht darstellt, die von brutaler
Gewaltpolitik nicht ungestraft mißachtet werden darf , ist viel¬
leicht sogar viel für eine Entspannung der Lage gewonnen .
Denn auch den weiteren Schichten des Bürgertums und deS
Bauernstandes muß in dieser Stunde zum Bewußtsein getan¬

en , daß , wer dem Karlismus Vorschub leistet, den Bürgerttieg
erausbeschwört, aus dem es weder für Österreich noch für die

einzelnen Teile des Staates eine Rettung von völligem Unter¬
gang gäbe."

Deutsch - nationaler Volks¬
betrug . — politische Negi -

mentskestreden.
Von ihrem Stuttgarter Mitarbeiter wird der Reichskorre¬

spondenz „Nord-Süd " geschrieben :
Das SchicksalOberschlesiens bewegt naturgemäß auch

den denkenden Teil des württembergischen Volkes sehr lebhaft ,
wenn auch die Zahl derer nicht gering ist, deren Herz wesent¬
lich stärker berührt ist von den Wein - und Kartoffel¬
preisen oder dem Kurs st and derDevisen undJn »
d u str i ep ap i er e . Aber immerhin, qs ist ein erheblicher
Teil deS Volkes, der wirklich innerlich leidet, weit über alle
volkswirtschaftlichen und finanziellen Erwägungen hinaus ,
ßenen ein Stück vom eigensten, innersten bedroht erscheint.
Als ihr Anwalt sprach Staatspräsident Dr . Hieber bei.
einer gewaltigen Protestkundgebung im Schloßhof und man
hätte glauben sollen , es wäre auch den Deutschnationalen
möglich gewesen, die Sorge um Obevschlesien aus der Druck¬
linie der parteipolitischen Agitation und Taktik fern zu halten .
Wer so dachte , hat zum mindesten die Presse dieser Partei
überschätzt. Die «Süddeutsche Zeitung " hat eine Veranstal¬
tung von der allgemeinen Bedeutung , an der 12 000 Volks«
genossen teil hatten und bei der der erste Beamte des Landen

Badischen Landtages .



die Rede Hielt, mit ganzen 38 Zeilen Bericht ab .
getan .

Ihr agrarisches Schwesterorgan hat die Hauptrede des
Staatspräsidenten nur eben gerade registriert , ohne ein
Wort von ihrem Inhalt zu berichten . Einfach
deshalb , weil ihre Leser den Inhalt dieser Rede nicht erfahren
dürfen ; denn sonst ist die verlogene Agitation gegen diesen
ffff demokratischen Staatspräsidenten nicht mehr möglich .
Das ist ein würdiges Seitenstück zu einem früheren Vor¬
kommnis . Der Staatspräsident hatte in seiner Eigenschaft
als Kultminister den deutschen evangelischen Kirchentag mit
einer vielbeachteten Rede begrüßt . Das deutschnationale Blatt
unterschlug selbst die Tatsache dieser Rede
und , als es gestellt wurde , erklärte die Redaktion , man laste
eben das Belangloseste weg . Umso unbedenklicher kann man
nachher seinen Lesern weiter die Behauptung von der Kirchen-
und Religionsfeindschaft des demokratischenStaats und seiner
Regierung auftischen. Wer aber diese Dinge ganz durch¬
schaut, der mutz es wirklich als üblen Volks betrug be¬
zeichnen, wie hier in wichtigen Ang« legenheiten des geistigen
und nationalen Lebens verfahren wird . Nur um sich selbst
als alleinigen Hüter alles wertvollen im Volks- und Staats¬
leben darstellen und daraus parteipolitische Vorteile schlagen zu
können, greift die deutschnationale Presse selbst in solchen Not.
zeiten zu so niedrigen Mitteln .

Die rein agitatorische Einstellung geht sehr deutlich daraus
hervor , daß die „Süddeutsche Zeitung " für die B -r :chterstat-
tung über ein Regimen tsfest den Raum von 200 Zeilen
übrig hat . Das Patzt mehr in ihnen Rahmen ; denn da wurden
Reden gehalten , die sich parteipolitisch bester ausschlachten lie¬
ßen . Da wurde mit Fettdruck der Satz herausgehoben , daß die
Olgagrenadiere „unbesiegt" nach Hause gekommen seien. Es
sinds Gottlob auch noch einige andere Regimenter : Das hat
Ludendorfs aber doch nicht abgehalten , militärisch die Sache
verloren zu geben und aus Waffenstillstand und Frieden zu
drängen . Der General von Berger aber warf jetzt
nach drei Jahren den Deutschnationalen den fetten Brocken zu,
„der Feind habe sich mit Hilfe verräterischer Schurken den
Frieden erschlichen .

" Hat er sich auch die tausende von deut¬
schen Geschützen und die Hunderttausende von deutschen Gefan¬
genen im Sommer 10t er '

chlichen ? Daß solh - Regiments¬
festreden nur eben die Einleitung zu einem „ kameradschaft¬
lichen Zusammensein " seien , wird niemand behaupten wollen,und die Herren Generale haben es sich selbst zuzuschreiben,wenn durch ihre Anmaßung und politische Geschichts ftlschung
die Regimentsfeiern auchin Württemberg im -
mer mehr als politische und parteipolitische
Angelegenheit gewertet und behandelt wer .
den . Jedenfalls tun die Deutschnationalen alles , um die
Sache in der Richtung zu schieben.

Jetzt holt man zur Hebung der politischen Sitten des Landes
als „ literarische Gabe" die Sammlung der übelsten Erzeugnisse
des „ Miesbacher Anzeigers " , zu deren Verbreitung sich die
deutschnationale Presse besonders anpreist , und als mündlichen
Erzieher einen Obersten ' a . D ., den man zuerst auf die Fugend
und dann auf die Erwachsenen loslätzt. Was bei dieser Mi¬
schung herauskommt , kann man sich so ungefähr vorstellen.
Die württembergischen Deutschnationalen haben nun einmal
den Ehrgeiz, hinter Bayern nicht zurückzusteheu, und dem
Herrn Obersten macht es offenbar ein Vergnügen und befrie¬
digt allem nach auch seinen persönlichen und politischen Ehr¬
geiz, nun in Württemberg Wanderredner und Wegberei¬
ter einer politischen Kultur im Sinn des
»Miesbacher Anzeigers " zu sein . Wie lange das
gutmütige schwäbische Volk sich das von dem Herrn Obersten
g . T . gefallen läßt , ist allerdings eine andere Frag ?.

Politische Neuigkeiten .
Der Rücktritt des Reickskabinetts .

Der Reichskanzler hat dem Reichspräsidenten am Samstag
abend 7 Uhr die Demission des Kabinetts mit folgendem
Schreiben überreicht :

«Herr Reichspräsident ! In schwerer Stunde hatte sich das
gegenwärtige Kabinett entschlossen , die Verantwortung fürdie Durchführung des Ultimatums zu übernehmen . FünfMonate lang hat es eine Politik geführt , die getragen warvon dem Gedanken , die Stellung des Deutschen Reiches zuden Alliierten zu regeln und durch den ernsten Willen der
Erfüllung der vertraglichen Verpflichtungen bis an die Grenzeder Leistungsfähigkeit zur Wiedererstarkung Europas beizu¬
tragen . Es hat die dem deutschen Volke auferlegten , überaus
schweren Leistungen erfüllt , insbesondere den ungeheuren
Barbetrag von 1 Milliarde Goldmark zum 31 . August abge¬
tragen . Die alliierten Staaten haben die Erfüllung der
deutschen Verpflichtungen , vor allem die Durchführung der
Entwaffnung , die unter großen Schwierigkeiten sich voltzog,anerkannt . Es durfte erwartet werden , daß im Hinblick auf
Deutschlands Anstrengungen und auf sein ernsthaftes Be¬
streben, den vertraglichen Verpflichtungen treuzubleiben , die
Besetzung her Ruhrhiifen restlos ausgehoben und hinsichtlichOberschlesiens eine Lösung gefunden würde , welche dem
Rechtsempfinden des deutschen Volkes und der Oberschlesier
sowie den künftigen friedlichen Beziehungen zwischen den
europäischen Nationen entspräche. Statt dessen ist ein Dik¬
tat erfolgt , durch welches nicht nur weite Flachen oberschlesi¬
schen Landes , sondern auch blühende deutsche Städte , der
w-itans überwiegende Teil aller Bodenschätze , vier Fünftelder Berarbeitungstätte « der deutschen Heimat entrissen wer¬
den sollen . Ein großer Teil der an Polen fallenden Bevöl¬
kerung ist deutschen Stammes und deutscher Sprache und
soll entgegen dem SelEsstbestim/mungsrecht der Völker und
entgegen dem klaren Ergebnis des Abstimmung unter fremde
Herrschaft fallen . Niemals wird das deutsche Volk diesen
Verlust , de« es wehrlos Hinniel,inen Muß, verschmerzen. Ob¬
wohl das Kabinett nach wie vor überzeugt ist, daß nur das
aufrichtige Bestreben aller Teile , die vertkiaglichen Verpflich¬
tungen zu erfüllen , die politische und wirtschaftliche Wieder¬
herstellung Europas ermöglicht, ist es sich doch vollkommen
klar darüber , daß die Grenzen dir deutschen LchsWwgsfSihkg-
keit uitd Erfüllungsmöglichkeit dusch das schlesische Diktat sich
erheblich verengert haben und daß somit für die Politik des
Meiches eine neue Lage geschaffen ist . In Würdigung dieser
Tatsachen hat das Kabinett beschlossen, den Auftrag zur
Führung der Regierungsgsschäfte in Ihre Hände , Herr
Reichspräsident , zurückzugeben. In Ausführung dieses Be¬
schlusses habe ich die Ehre , Herr Reichspräsident , Ihnen die
Demission des Kabinetts mitzuteilen .

gez . Der Reichskanzler Dr . Wirth .
An die Überreichung der Demission schloß sich eine längere

Aussprache über die politische Lage an , in deren Verlauf der
Reichspräsident den Reichskanzler ersuchte, mit den übrigen
ReichsMinistern die Geschäfte zunächst wsiserzchsühren. Da¬
mit erklärte sich der Reichskanzler einverstanden .

»
Der Reichspräsident empfing im Laufe des gestrigen Tages zu

Einzelbesprechungen über die politische Lage den Reichstagsprä¬
sidenten Loebe , die Abgeordneten des Zentrums , der Sozial¬
demokratie. der Deutschen Bolkspartei, der Demokratischen
Partei und der Unabhängigen Sozialdemokraten . Eine völlige
Klärung der Lage ist bei diesen Besprechungen noch nicht her¬
beigeführt worden. Die Verhandlungen werden heute fortge¬
setzt.

Lin neuer Mtsck des Exkaisers Rar !.
Der Exkaiser Karl von Habsburg ist, wie ans Wien gemel¬

det wird, am Freitag nachmittag 2 Uhr, begleitet von seiner
Gemahlin Zita , im Flugzeug, in Oedenburg ««gekommen.
Es ist festgestellt , daß er während des Fluges österreichischen
Boden nicht brübrt hat.

Nach Budapester Meldungen scheint die ungarische Regie¬
rung von dem neuerlichen Abenteuer überrascht, ebenso wie
die Parteiführer mit Ausnahme der Legitimiften . Nach Bu¬
dapester Meldung tzerlautbart die ungarische Regierung , daß
sie gegenüber dem unerwarteten Ereignis von Oedenburg auf
dem Standpunkt des Gesetzes von 1928 stehe, nach dessen Ar¬
tikel Karl Habsburg gegenwärtig die Herrscherrechte in Un¬
garn nicht ansüben könne und das Land abermals verlassen
mAffe. Die Regierung hat die entsprechenden Vorbereitungen
getroffen . In Wien verbreiteten sich am Samstag Gerüchte
von bedeutenden politischen Vorgängen in Westungarn .

Aus Zürich Lerich.et die „Frkf . Ztg ." : Exkaiser Karl von
Habsburg hat am Donnerstag seinen Aufenthaltsort Schloß
Herrenstein am Vierwaldstättersee verfassen , angeblich um
am Freitag in aller Stille die zehnte Wiederkehr seines Hoch¬
zeitstages zu feiern . Seit Donnerstag nachmittag ist auch «in
Flugzeug der Schweizerischen Luftverkehrs-A.-jG. Ad Astra-
Aero in Dübendorf bei Zürich weggeflogen, ohne daß die Di¬
rektion bis Samstag nachmittag Nachrichten über eine Lan¬
dung erhielt. Nach Mitteilung der Gesellschaft wurden am

.LAkttwoch vier Fahrkarten für einen Flug nach ' Genf und zu¬rück bestellt. Die Fahrkarten wurden bezahlt und für denFlug der Junkerapparat „ C. H. 59" bestimmt. Am Donners »,tag , etwa nach 12 Uhr, erfistgte die Abfahrt des Flugzeuges .
'

Es wurde aber nicht von vier, sondern von fünf Personen be¬stiegen , die in zwei Automobilen angefahren firmen. Die Ge¬sichter der Passagiere waren nicht zu erkennen, da sie stark!eingehüllt waren . Der Pilot ist ein Deutscher namens Zim.mcrmann , der von der Deutschen Junkerflugzeug -GesellschastAuftrag erhalten hatte , in Dübendorf zu verbleiben, bis di«Ad Astra-Gesellschaft den Apparat übernommen Hab«. Ta seitdem Abflug aus Dübendorf bis heute mittag jede Nachrichtüber das Verbleiben ihres Flugzeuges fehlte, meldete die Ge-
sellschaft die Angelegenheit dem Flugamt .

Eine amtliche Mitteilung des Schweizerischen Bundesrates
besagt : „Der frühere König Karl von Ungarn hat am Sams¬
tag den 22. Oktober 1921 dem Bundesrat schriftlich mitgeteilt ,daß wie er behauptet, seine ungarischen Getreuen ihn unter
Darlegung schwerwiegendster Gründe seiner eidlichen Pflichtgemäß aufgefordert hätten , mit der Königin unverzüglich nachUngarn zu kommen . Der König und die Königin haben am20 . Oktober gegen Mittag die Schweiz von Dübendorf aus in
Begleitung von drei anderen Personen im Flugzeug v.' e.ai»
sen . Der Bundesrat stellt bei diesem Anlaß erneut fest, daßder König sich am 18. Mm in Hertenstein verpflichtet hat , sichjeder politischen Tätigkeit zu enthalten und dem politischenDepartement vor jeder beabsichtigten Abreise mindestens dreiTage vorher Kenntnis zu geben . Am 5. Oktober 1921 hat de,König den Anlaß einer Ansprache benutzt, um durch einen,

'
besonderen Beauftragten nochmals erklären zu lassen , er er¬
achte sich durch die am 18. Mai 1921 ihm in Hertenstein unsterbreiteten und von ihm angenommenen Bedingungen im¬mer noch rückhaltlos gebunden . Der Bundesrat sieht sichdemnach zu seinem tiefen Bedauern zu der Feststellung ge¬zwungen , daß der König durch seine Handlungsweise daA
gewährte Asyl mißbraucht und insbesondere sein Versprecher»
gebrochen hat, indem er die Schweiz ohne die ausbedungen «Anzeige verlassen hat .

"
Die „ Neue Zürcher Zeitung " bemerkt zu dem neuen Aus¬

fluge Karls von Habsburg : W!enn die Nachricht sich bestätigt ,so hätte der Gast der Schweiz die Nachsicht, die ihm der Bun-desrat durch die Gewährung weiteren Aufenthaltes seit seinesberühmten Osterreise entgegengebracht hat , so übel gelohnt-daß die Frage ferneren Verbleibens endgültig entschieden seindürste . Der Flug nach Oedenburg könnte zu schweren inter¬nationalen Komplikationen führen .

Über den Einzug des Exkönigs in Oedenburg meldet eine
Sonderausgabe der „Oedenburger Zeitung "

: „ König Karl IV,wurde von der Bevölkerung mit großem Jubel empfangen .
Besonders die Frauen bereiteten ihm große Ovationen . Eine
'Gruppe von Mädchen huldigte der Königin Zita . Nach dem!
Verlassen des Flugzeuges war sein erster Weg in die Kaserne , ,wo Major Ostenburg die Truppen sofort alarmieren ließ, die
dem König den Treueid leisteten. Dann fand eine Defilie¬
rung statt . Karl Habsburg sprach sich über das Aussehen und
die Haltung der Truppen sehr lobend aus .

Die „Neue Freie Presse" erhält aus Budapest folgende Mel.
düng : Das Eintreffen Karls von Habsburg , in Oedenburgwurde hier erst um 9 Uhr vormittags bekannt . Die Mittags¬blätter brachten die Nachricht vom Wiedererscheinen Karls auf
ungarischem Baden ohne Kommentar . Die Stadt ist ruhigeDie Regierung Bethlcn ist entschlossen , ihrem Standpunkt un¬
bedingt Geltung zu verschaffen und sie wird auch vor Gewalt -
maßnahmen nicht zurückschrecken, um ein Eindringen des Kö-
nigs in Budapest zu verhindern und seine Abreise aus den»Lande zu erzwingen . General NagS ist zum kommandieren¬den General mit unbeschränkter Vollmacht ernannt worden»,Er wird jede Bewegung mit allen Mitteln unterdrücken. Die
Verhängung des Ausnahmezustandes ist bereits beschlossen.
Auch die Vertreter der Kleinen Entente erschienen heute beider Regierung und beim Reichsverweser und erhoben Ein¬
spruch gegen -die Wiederkehr des Habsburgers . Sie führteneine sehr energische Sprache. Nach noch nicht bestätigten Ge¬
rüchten haben sich die Truppen bis zu dem Gebiet von Raabdem Habsburger angeschloffen . Es ist ihm nicht gelungen , überNaab hinaus zu gelangen . Um 11 Uhr nachts ist der Mini ,
sterrat versammelt.

Eine andere Melonng aus Budapest besagt, die „ legitimi-
stische Regierung "

, die ihren Sitz in Steinamanger aufgeschla-- en habe, sei folgendermaßen zusammengesetzt: PräsidentRakowsky, Äußeres Ghula Andrassh, Inneres Beniczky , Krillstus und Unterricht Apponyi. Finanzen Dr . Gratz, Kriegsmi -
nister Oberst Lehar . Bon der sozialdemokratischen Partei istPajer in die Regierung eingetreten , der in der Nacht nachdem Sturze Bela Kuns einen Tag Minister war .

Landestbealer .
„Börsenfieber"

(Erstaufführung ) .
Am' Sonntag abend brachte das Landestheater den

Schwank „B ö s enfi ebe r " im Konzerthaus zur Erstauf -
chhrung . Zugegeben : die Herren Max Reimann und
^ tto Schwa rtz haben die ganze Schwankliteratur der letz,
len Jahre ausgeplündert , skrupellos ; kaum ein einziger
Kedanke ist ihr geistiges Eigentum ; die Witze hat man fast
»Ile schon in ähnlicher Fassung gehört ; an den Figuren ihres
»eusten Produktes haben weiß Gott wieviel Schwankdichter'nitgearbeitet ; die Knalleffekte sind längst keine Überraschun¬
gen mehr. All dies zugegeben. Und trotzdem: „Börsen - '
>ieber " ist ein ganz famoser Schwank, ein Lach- und Hei-
erkeitserfolg ersten Ranges . Nicht mehr und nicht weniger ,
ktwas anderes haben die Verfasser nicht gewollt. Und das
Publikum dankt es ihnen . Die neuste Krankheitserscheinung
«er Gegenwart , das Börsenfieber , mußte doch auch mal an
inem Beispiel demonstriert werden . Gottlob gibt es noch
-eute, die über die Auswüchse unsrer Zeit mit Humor hinweg¬
jommen , für ein paar Stündchen wenigstens.

Freilich muß das Stück gut besetzt sein und flott ablaufen ,
steht und fällt mit der Rolle des Peter Emmerling , die

jmserm Paul Müller auf den Leib geschrieben zu sein
cheint. Der erste Akt war ganz von Paul Müllers Gnaden .
Zleich nach dem' Aufgehen des Vorhangs ist man mitten in
6r höchsten Börsenfieberspcmnnng : geheimnisvolle Spekul¬
ation in Laurahütte -Aktien, schwankender Kurs , Berliner
Börsenmakler, Anmeldung von Ferngesprächen, Leitungs -
)vrungen , Beleidigung des Personals vom Fernsprechamt ,
Beschwerden, überraschender Besuch der Schwiegereltern , Aus-
tüchte und Ausreden , plötzliches Fallen der Papiere , Panik
n der Börse, neue Irrungen und Wirrungen , seelische Zu -
ümmenbrüche, erneutes Aufraffen , tolle Schwindeleien , über¬
würzte Abreise. All das jagt sich, wirbelt durcheinander , hetzt
pld wird gehetzt in fieberhaftem Tempo. Peter Emmerling ,
!er kleine, unscheinbare Apotheker , jagt dahin auf . elektrischeladenen Nerven . Alles fiebert, alles zappelt, alles zuckt,seine Sekunde Ruhe, immer in Bewegung mit den Händen,nt den Beinen , mit dem Kopf , mit den -Augen, mit dem
!und . Zehn Gedanken -schwirren ihm geichzeitig durch das
jirn. Er will sie alle zusammen aussprechen. Die Worte

stoßen sich in seine,n Munde, stolpern übereinander , verhas¬
peln sich ; ganz andere Worte, als er sagen wollte, kommen
schließlich zum Vorschein , er greift sie auf, klammert sichdaran wie ein Ertrinkender an einen Strohhalm , verwirft siewieder, leugnet sie ab ; sein Gedächtnis ist wie ausgeschaltet,er weiß nicht mehr, was er eine Sekunde vorher getan ,wandelt umher wie im Traum , führt Selbstgespräche, plau¬dert seine geheimsten Gedanken aus , ist entsetzt darüber , suchtwieder alles gut zu machen , einzurenken , aber verschlimmert
es nur in seiner Erregung . So rüttelt und schüttelt das
Bürsenfieber den kleinen, unscheinbaren Apotheker. Es hält ihn
in den Klauen . Ein schrecklicher Wahn ist über ihn gekommen.
Ansinnige Reichtümer sieht er vor sich in seinen phantastischen

, Hoffnungen . So rast er dahin , fortgerissen von Gier nachGewinn , in schwindelndem Tempo, haltlos , ein armseliges , be¬
dauernswertes Opfer seiner Leidenschaft. Man darf es aus¬
sprechen sans Phrase: Paul Müller hat sich selbst übertrof¬
fen . Er peitschte den ersten Akt herunter in einem Tempo,mit einer solchen Fülle komischer Einfälle an Gesten, Posen ,Mimik, daß man nicht aus dem Lachen » nicht aus dem Stau¬
nen , nicht aus der Spannung herauskam . Und als er schließ¬
lich nach tausend Sprüngen und Stößen , gejagt, gehetzt , wie
von den unsichtbaren Geistern des Mammons gepeitscht , in
überstürzter Hast davoneilte, den Zilinder im Genick mit flie¬
genden Hosenträgern , da ging ein rasender Sturm des Bei¬
falls durch das Haus . Paul Müller hatte auf der ganzenLinie gesiegt .

Wenn ihni gegenüber die übrigen Mitwirkenden zurücktra¬ten, so lag dies an der Natur des Stückes. Aber auch siewaren alle Träger eines übersprudelnden Humors und trugen
nach besten Kräften zum .Gelingen des Abends bei : die herz¬
erweichend schluchzende Lotte Frl . Müllers , der verschmitzt
schmunzelnde Sanitätsrat Herrn Höckers , die gestrenge
Schwiegermutter von Frau Pix , die unternehmungslustige
Paula von Frl . Gerl , der schneidige Rechtsanwalt des HerrnEnd lein , tn dem wir ein neugewonnenes Mitglied unseres
Schauspiels begrüßen , der wackere Provisor des Herrn Herz ,das zierliche Telephonmädel von Frl . Nasse und die film-
fimmelnde Haushälterin Frl . Genters . Herr Herz hatteden Schwank gewissenhaft einstudiert , so daß für Liebhaber

. eines lustigen Abends der Besuch von - Börsevfteber " wärm -
stens empfohlen werden kann.

tz-, ,

Konzert --- Mocken - MlckblL <cke.
Die diesmalige Konzertwoch« brachte vor allem zweiVeranstaltungen , die stärkeres Interesse beanspruchen : Den

ersten Ouartettabend des neugebildeten Karlsruhes
Streichquartetts der Herren Ottomar Voigt , Willi
Grabert , Heinrich Müller und Paul Traut Vetterim Künstlerhaus und den Kompositionsabend von HeinrichKaspar Schmid im Eintrachtsaal . Der Quartettabenh ,der Haydn , Mozart und Beethoven gewidmet war , eröffnet «
erfreuliche Ausblicke. Die vier dem Landestheaterorchester
angehörigen Künstler stehen im Einzelnen schon aus frühe¬ren Konzerten her in guter Erinnerung , und ihre Namen

bürgten von vornherein für ein klangschönes, sauberes und
exaktes Zusammenspiel . Das Bemerkenswerte und besonder»
Erfreuliche an ihren diesmaligen Leistungen bildete sonach
weniger die technische Seite ihres Spiels , als das verständ¬nisvolle Sichversenken der Künstler in den Stimmungsgehaltder vorgetragenen Werke, die liebsvolle Herausarbeitung der
musikalischen Hauptgedanken lei aller Beachtung der Details
und die feinfühlige Unterordnung der Einzelinstrumente unterden Zweck des Ganzen . Wohl wäre da und dort noch ein sorg¬
fältigeres Abwägen, eine feinere Nuancierung in Klangwir¬
kung und Phrasierung zu wünschen gewesen, als Ganzes be¬
trachtet , war das Spiel des neuen Quartetts jedoch als ver¬
heißungsvoller Anfang zu begrüßen . So darf man zuversicht¬
lich hoffen, daß das Karlsruher Musikleben durch die neue
Ouartettvereinigung manche wertvolle Bereicherung erfahrenwerde.

Professor Heinrich Kaspar Schmid , der neue Lei¬
ter des badischen Konservatoriums in Karlsruhe , hatte mit
seinem Kompositionsabend einen starken und unbestrittenen
Erfolg zu verzeichnen. Schon das erste Werk : Paraphrasen
über ein Thema von Liszt op . 30 für zwei Klaviere , ließden feinsinnigen , mit Stilgefühl und melodischer Erfindung
ausgestatteten Musiker erkennen . Noch deutlicher offenbart
sich das kompositorische Können . Schmids in dem drcisätzigen
Trio für Violine , Cello und Klavier op. 36, einer gehaltvollen
Schöpfung von feiner und vornehmer Struktur , plastischer,
einprägsamer Thematik und natürlicher Klangfreudigkeit . Die
instrumentale Linienführung ist durchsichtig und klär , dem
Charakter der Instrumente feinfühlig angepaßt . Um die Einzel¬
heiten nach Gebühr würdigen zu können, müßte man das
interessant - Werk zu wiederholtenmalen Hörer» ' es wäre L!»



Der Gesandte der ungarMen Regierung in Wie» besuchte
am Samstag den Bundeskanzler . Im Verlaufe der Unter¬
redung erklärte der Bundeskanzler , daß die österreichische Re¬
gierung bezüglich dev inneren Angelegenheiten eine abwar -
trnde Haltung einnehme.

Budapester Nachrichten besagen, datz die Eisenbahnschienen
fischen Raab und Budapest aufgeriffen worden seien, wes-
halb der aus Raab abgegangene Effenbahnzng , den der Ex-
jaisere benützte, Halt machen mutzte. Nach anderen Berich¬
ten soll Karl trotzdem bereits in Budapest eingetroffen sein.
Die 16 000 Mann , über die Major Ostenburg in Oedenburg
verfügte» find in fünf Eisenbahnzügen von dort «ach Budapest
abgerollt .

Die Beförderung der Truppen des Exkönigs wurde , nach-
dem die Gleise wieder in Ordnung gebracht waren » in sieben
Zügen durchgeführt. Sie gingen in der Richtung nach Buda .
prst. Bei Budaörs kam es zu einem Zusammenstotz (in einem
Bericht ist sogar von einer Schlacht die Rede) zwischen den
Truppen Karls und den RegierunMruppen .

Das Ung. Tel .-Korr .-Büro meldet nicht amtlich : Als die
Regierungstruppen zum Angriff übergingen , erschien Feld-
»rarschall Hegedhs als Parlamentär der Kartisten bei der Re¬
gierung zwecks Anbahnung von Verhandlungen . Diese schei¬
terten jedoch, da die Regierung an ihrem ursprünglichen
Standpunkt festhielt. Hegedys kehrte darauf zum Exkönig
Aarl zurück . »

Die letzten Meldungen besagen:
MAB . Preßburg , 23. OK . (Tsch .Sk . Pressebureau .) Um

8 Uhr nachmittags wird aus Budapest gerneldet: Die Schar ,
« ützel bei Budaörz zwischen beiden Parteien dauerten bis 11
Uhr vormittags , worauf Waffenstillstand eintrat Es gab auf
beiden Seiten Tote und Verwundete . — Der Mtnistrrrat
dauerte bis 2)4 Uhr. Uber das Ergebnis kursieren unver¬
bürgte Gerüchte, datz das Kabinett Bethlen zurückgetreten sei .
Im Laufe der Verhandlungen über den Waffenstillstand habe
sich Ostenburg um etwa 10 Kilometer zurückgezogen. Indes -
fen habe sich aber die Lage der Regierungstruppen verschlech-
Irrt . Die Ankunst des Exkönigs Karl werde jeden Augenblick
« wartet . Es verbreitet sich das Gerücht, datz die tschecho¬
slowakische Republik sich im Kriegszustand mit Ungarn befin¬
det. Auf der Donau kreuzen französische Monitor «. Die Stadt
hat sonst ein ruhiges Aussehen.

WTK>. Prag , 23. Okt. Uber die heutige Ministerratssitzung
Wurde eine amtliche Mitteilung hevausgsgeben , in der es
» . a. heitzt : In einem außerordentlichen Ministerrat wurde
» ach der Darlegung des Ministerpräsidenten Dr . Benes über
den Stand der Ereignisse festgestellt, datz alles Mögliche zur
Verteidigung der Interessen der Republik unverzüglich durch -
»eführt wurde . Das Einvernehmen zwischen den Mitglieder «
der kleinen Entente sei ein völliges ; die notwendigen Matz-!
zwinnen wurden gemeinsam getroffen . Ebenso ist für die
Weiteren Aktionen ein völliges und einheitliches Vorgehen
Vorgesehen . Weitere , insbesondere militärische Maßnahme »
werden getroffen werden . Der Ministerrat hat beschlossen,
datz alle notwendigen Maßnahmen zu einer Teilmobilisierung
zu treffen seien. Die Regierung der tschechoslowakischen Re¬
publik, sowie die anderen Regierungen der kleinen Entente
find entschlossen, alles zu tun , damit das habsburgische Pro .
blem endgültig erledigt wird.

WiDB. Budapest, 23. Okt. Die Vertreter der alliierte »
Hauptmächte überreichten der ungarischen Regierung eine

Rote , rn der der Beschluß des Botschafterrats vom 4 . Febr ,
1821 in Erinnerung gebracht wird , demzufolge die Restaurie¬
rung eines Habsburgers den Frieden gefährde . Die ungarische
Regierung wird daher neuerdings aufgefordert , unverzüglich
Maßnahmen zur Entfernung des Königs zu unternehmen .
Der Minister des Äutzern teilte den Vertretern der alliierten
Hauptmächte mit» daß König Karl das Land unverzüglich ver¬
lassen müsse und datz die ungarische Regierung alle Maßnah¬
men zu diesem Zwecke getroffen habe .

»

über die event. Rückwirkungen des Karlistenputsches aus
Tirol wird der ,,Frkf. Ztg .

" aus Innsbruck vom Sonntag be¬
richtet : Bisher sind keine Zwischenfälle eingetreten . Die Be¬
völkerung vermied geflissentlich nachts das Betreten der
Straße . Die Tiroler Nationalräte sind aus Wien zurückgekehrt.
Man glaubt , datz die Monarchisten den rechten Augenblick des
Losschlagens versäumt haben. Heute ist die Bewaffnung aller
wehrfähigen republikanischen Organisationen vollendet.

Der »Torriere della Sera " meldet aus Wien, in Innsbruck
bemerke man seit der Ankunft Karls in Odenburg eine auf¬
fallende Regsamkeit. Ein Mitglied der Tiroler Regierung
erkürte angeblich, wenn Karl einen Staatsstreich vollziehen
werde, werde sich das ganze Tirol sofort von Österreich lossa¬
gen und sich Bayern anschließen. Beim Überfliegen des oberen
Jnntales habe Karl Flugblätter abgeworfen, worin er die
Rückkehr in seine Kronländer ankündige und für feine Dyna¬
stie Stimmung mache .

Das » »

begrüßen, wenn es des öfteren auf den Konzertprogrammen
erschiene . Um die Wiedergabe des Trios machten sich neben
dem Komponisten Herr Dr . Brückner , der sich als aus¬
gezeichnet geschulter Geiger erwies , und Herr Trautvet -
ler , dessen tonschönes Cellospiel zur Genüge bekannt ist,
perdient. Zwischen die beiden Jnstrumentalwevke , deren
erstes Herr Schmid gemeinsam mit einem seiner Schüler ,
Herrn K -o tter maier , klangschön und ausdrucksvoll inter¬
pretierte , war ein Liederzhklus für Bariton „Der Pilger "

nach Gedichten von Eichendorff op. 33 gestellt. Auch diese,
in ihrer herben Harmonik und Stimmführung beim ersten
Hören etwas spröde anmutenden Gesänge , die Herr van Gor -
kom mit innigem Ausdruck zum Vortrag brachte, ber-
gen charakteristische musikalische Stimmungswerte in sich und
wurden , wie sie übrigen Darbietungen deS Abends , mit
freundlichem Beifall ausgenommen .

*

Mas die beiden Stuttgarter Künstler Frau Band -
Ngloda und Herrn Fritz Haas bewogen haben mag , aus¬
gerechnet in unserm wagnerüberfütterten Karlsruhe einen
Richard - Wagnerabend zu veranstalten , iW nicht
ohne weiteres zu erraten . Eine künstlerische Notwendigkeit
dafür bestand jedenfalls nicht , zumal die Leistungen der Hei¬
ken Gäste qualitativ keineswegs überwältigend Ware». Frau
Band-Aglada verfügt über ein tragfähiges , technisch gut
geschultes Organ , das aber keinen besonderen Wohllaut
lrufweist . Das Organ des Herrn Haas , von dem wir u . a.
Wolframs Preislied „Mick ich umher " und das Lied an den
Kbendstern hörten , klingt hart und hölzern — es gibt keinen
länderen Ausdruck dafür —, und auch sein Vortrag vermochte
wenig anzusprechen.

Noch überflüssiger erschien mir das Konzert von Berthe
de Vigier aus Kairo und Johan Hoorenman
«ms Amsterdam . Die Sopranistin suchte uns ausgerechnet mit
Schubert, Schumann , Brahms usw . zu kommen. Es
mag gewisse Reize haben, diese deutschen Lieder aus französi¬
schem bezw. orientalischem Munde gesungen zu hören ; doch
Müßte dann mit der Interpretation auch die entsprechende ge¬
sangliche Qualifikation verbunden sein . Leider war das an
diesem Abend nicht der Fall . Am ehesten gelangen der
Sängerin noch die beiden aufs Programm gesetzten Verdi -
Arien , obgleich ihr zu einer voll befriedigenden Wiedergabe
dor allem auch die dramatische Gestaltungskraft fehlt . Herr
Ho orenman , der Klavierstücke v . Bach, Brahms , Chopin und
Lis - t auf sein Programm gesetzt hatte , spielte Einzelnes nicht
vbn > Brillanz , manches dagegen wieder stark verwischt und
ahne Temperament , so daß seinen Darbietungen im ganzen
« ne merkwürdige Unausgeglichenheit innewohnte , die keinen
Benutz aufkommen lietz . E . Rüf .

Verbrechen" des Friedensgesucbs
IMS.

!Fn der „Konstanzer Zeitung " lesen wir folgendes :
„Bekanntlich sollen es das Volk und die Regierung des Prin¬

zen Msax im Nrwember 1918 gewesen sein, die Waffenstillstand
suchten und das Vaterland damit verrieten . In Wirklichkeit
war die Front in ununterbrochenem Kampfe mit einer großen
Übermacht an ausgeruhten und gut genährten Menschen und
vor allem mit einem überreichlichen Kriegsmaterial erschöpft .
Die militärische Leitung Ludendorff-Hndenburg zwang die
Reichsregieruug sofortige Angebote auf Waffenstillstand und
Frieden zu wachen. Seltsamerweise sagt uns kein Mensch ,
Hindenburg und Ludcndorff seien Baterlanvsverräter , werk
sie die Regierung ziemlich brutal zu Verhandlungen zwangen ,
Wohl aber sagt man es seltsamerweise von der Regierung des
Prinzen Max , die damals am Ruder war . Man kann diese
Fälschungen nur als Versuche ansehen, die Schuld an der Nie¬
derlage zu verschleiern , die hauptsächlich die militärsche Füh¬
rung trifft !, da das Molk, Männer und Frauen , sein Äußerstes
leisteten und hie militärische Kommandogewalt sich ja auch auf
hie Besetzung des Reichskanzlerpostens erstreckte (Michaelis ).

Hier die Dokumente, wie sie Prinz Max der „Süddeutschen
Zeitung unterbreitet . Er schreibt :

„ In Nr . 228 der „Süddeutschen Zeitung " vom Samstag den
1. Oktober 1981 , ist unter der Überschrift : „ Zum 1 . Oktober"
von Prof . Dr . H. E . Ziegler ein Artikel abgedruckt, in dem be¬
hauptet wird :

1 . daß das Waffenstillstandsangebot vom S. Oktober 1918 ein
Schritt war , welcher unser ganzes Unglück nach sich zog;

L datz dieser Schritt infolge seiner Eiligkeit und Leichtfer-
tjtzkeit ein Verbrechen gegen unser Vaterland gewesen ist ;

3. datz die Schuld daran die am 3. Oktober 1918 gebildete
Regierung de» Prinzen Max von Baden trifft .

Es ist nicht wahr , daß die Schuld an dem Waffenstillstands -̂

angebot die am 3. Okotber 1918 von mir gebildete Regierung
trifft . Wahr sind vielmehr die folgenden Tatsachen , die in
den nachstehenden Dokumenten bereits veröffentlicht sind :

s ) General Lndendorff schreibt in seinen Kriegserinnerungen
(Seite S81 ff.):

. Me Pflicht gebot, endlich über tatlosen Zeitverlust
und leere Worte hinauszukommen . Der Feind war um Frie¬
den und Waffenstillstand anzugehen. Das erforderte die
Kriegslage , deren Verschlechterung nur allzu wahrscheinlich
war . . . . . .Ich hatte mich langsam zu dem schweren -Entschluß
durchgerungen und fühlte nun die Pflicht, uns den inneren
Drang , zu handeln , gleichgültig, was andere sagten , die über
dre Kriegslage -weniger unterrichtet waren . . . Am 28. Sep¬
tember, 6 Uhr nachmittags,' ging ich zum Generalseldmarschall
in dessen Zimmer . Ich legte ihm meine Gedanken über ein
Friedens - und Waffenstillstandsangsbot vor. Die Lage könne
sich durch die Verhältnisse auf dem Balkan nur noch verschlech¬
tern , auch wenn wir uns an der Westfront hielten. Wir hät¬
ten jetzt die eine Aufgabe, ohne Verzug klar und bestimmt zu
handeln ."

,d) Rittmeister Graf von Hertling schreibt in seinen Erinne¬
rungen an die Kanzlerzeit seines Vaters (183) zum 39 Sep¬
tember :

„ . , . Am anderen Tage besprach mein Vater vormittags
mit dem Kaiser wiederholt die Frage der Nachfolgerschaft -m
Kanzleramt . Dieser k - rte sich noch nicht für den Prinzen
Max von Baden entschließen. Mährend der Unterredung be¬
trat aui einmal Ludcndorff unangemeldet das Zimm. 'r und
fragte sofort im Tone größter Erregung : „Ist di« neue Re¬
gierung jetzt noch nicht gebildet ? " worauf der Kaiser zismrich
barsch erwiderte „Ich kann doch nicht zaubern ! " Daraufhin
Ludendorff : „Ja , die Regierung muß aber sofort gebildet wer¬
den, denn 'da Friedensangebot mutz noch heute heraus ! " Der
Kaiser : „Das hätten Sie mir vor 14 Tagen sagen sollen ! "

e) Telegramm des Generalfeldmarschalls von Hin3e »ff » rg
an Exzellenz von Payer (Weißbuch über den Waffea 't 'ilstand,
Nr . 22) vom 1 . Oktober 1918 , 1 Uhr nachmittags :

„Wenn bis heute abend 7—8 Uhr Sicherheit vorhanden ist,
datz Prinz Max von Baden die Regierung bildeh bin ich mit
dem Aufschub bis morgen einverstanden. Sollte dagegen die
Bildung der Regierung irgendwie zweifelhaft sein, so halte ich
die Ausgabe der Erklärung an die fremden Regierungen heute
nacht für geboten, gez. von Hindenburg ."

ä ) Oberst von Haeften schreibt in den von General Luden-
dorsf herausgegebenen „Urkunden der Obersten Heereslei¬
tung ", Seite 842 fs. über den 3. Oktober 1918:

„ Am 3 . Oktober fanden wiederholt Besprechungen zwischen
dem Reichskanzler Prinzen Max zu Baden und zahlreichen
politischen und parlamentarischen Persönlichkeiten statt . . .
Der Reichskanzler Wandte sich hierbei nochmals mit allem
Nachdruck gegen eine übereilte Absendung des Angebots an
sich , vor allen Dingen aber suchte er das Waffenstillstandsan¬
gebot rückgängigzu machen . Es war auffallend , datz der Ge¬
neralfeldmarschall eine Verzögerung der Absendung des Frie¬
densangebots als nicht bedenklich ansah , da er die militärische
Lage keineswegs so ernst ansah, wie sie nach den Ausführungen
- es Majors von dem Bussche erscheinen mutzte, Staatssekretär
von Hirrtze -bestand jedoch auf baldigster Absendung des Ange¬
bots ; auch hielt er das Waffenstillstandsangebot aufrecht und
fand hierin schließlich auch die Zustimmung des Feldmarschalls .
. Es wurde am Schluß der Sitzung beschlossen, ddtz der
Reichstag zu Samstag den 5 . Oktober zu berufen sei und das
Angebot in der Nacht zum 4. abgehen solle, damit es am 5.,
dem Tage der Veröffentlichung des Angebots im Reichstage»
in der Hand der amerikanischen Regierung sei . Das Waffen¬
stillstandsangebot blieb bestehen . Im Anschluß an die Sitzung
habe ich Genera ! Lndendorff telephonisch Meldung erstattet .
Ich wiederholtenochmalsdie Bedenken des Prinzen Max bezüg¬
lich des Waffenstillstandes und bat in dessen Aufträge um die
Zustimmung seiner Exzellenz, nur das Friedensangebot zu
stellen , ohne ausdrückliches Ersuchen um Waffenstillstand. Uh
erwähnte auch, daß der FeLmarschall die militärische Lage nicht
so ernst dargesiellt habe, wie der Majcr von dem Vussche. Ex¬
zellenz erwiderte, der Feldmarschall hat mit seiner Burteilung
der Lage gewiß recht ; trotzdem müsse er auf dem Waffenstill -
standsangebök und dessen baldigster Absendung bestehen. Wenn
auch die Lage im jetzigen Augenblick nickt bedrohlich sei, so sei
dochbestimmt in kurzer Zeit mit einer Wiederholung der Groß¬
angriffe der Entente auf der ganzen Front zu rechnen. Dann
ober — in zwei oder drei Wochen — könne es von entscheiden¬

der Bedeutung werden, öb das deutsche Heer 24 Stunden
früher oder später die dringend nötige Waffenruhe erhielte.^

LIHajor von dem Bussche berichtet:
. . . . . Bemerkenswert aus den Verhandlungen war, daß

- er Prinz Max von Baden überhaupt keine Friedensnote her¬
ausgeben wollte, sondern wünschte , zunächst in dem Reichstagein seiner Antrittsrede die Entente durch ern Friedenspro -
gramm vorzubereiten . Je nach der Aufnahme sollte dann di«
Friedensnote folgen. Dieser Vorschlag wurde einstimmig vev^
warfen . .

General Ludendorff bemerkt als Einführung dieser Berichts
(a . a . O .

'
S . 832 ) :

„Zu den Darstellungen des Majors Freiherrn von dem!
Bussche und des Obersts von Haeften bemerke ich, daß sie mein
Denken und Handeln richtig wiedergeben."

Lur Erhöhung der Reamtengebätter . !
Der preußische Finanzminister hat in einem Ausschuß deg

Landtags wichtige Erklärungen veröffentlicht, in denen er autz
die Notwendigkeit huuoies, die Beamten und Angestellten detz
Staates durch eine Neuregelung der Bezüge einigermaßen voq
den Wirkungen der Teuerung zu schützen. Er erklärte, lt.
„B . Pr .

" , eine Anspannung des Shstems der Ausgleichs- und
Berforgungszuschläge für undurchführbar und kündigte deshalb!
eine Neugestaltung der Bezüge im Rahmen deo Bejoldungsord ,
nung an . Die Arbeiten dazu seien im preußischen Finanz -!
Ministerium zusammen mit dem Reichsfinanzministeriuux
schon tatkräftig gefördert worden. Die Regierung werde alle-
daran setzen , um diese Angelegenheit zum Ziele zu führen und
werde zu diesem Zwecke die Parteiführer zu einer Besprechungeinladen . Von anderer Seite wird mitgeteilt, datz die Ver¬
handlungen dahin gingen, die Grundgehälter so zu erhöhenund die Zuschläge so zu bemessen , datz eine Besserstellung na,
28 Prozent gegenüber den heutigen Gesamtbezügen sich er¬
geben solle . Noch im November würden die Parlamente übey
diese Vorlagen entscheiden . Allerdings wird es dabei nichtohne neue Tariferhöhungen abgehen, und eS wäre möglich, dagdie angekündigten neuen Posttarife - die auf das Zehnfache»der Friedenssätze gebracht werden sollten, nicht in Kraft treten;werden , sondern an ihrer Stelle Erhöhungen bis zum Fünf¬zehnfachen des Friedenssatzes. Auch neue Eifenbahntariser -
Hühungen sind in Aussicht genommen. Im ganzen handelt !es sich bei der Erhöhung der Bcamtengehälter um eine zrxdeckende Mehrausgabe von 25 Milliarden Mark.

Der reichgewordene Ikorkanty. -
Won aut unterrichteter Seite wird der „Schlesischen Volks- :zeitung ' aus Oberschlesien folgendes über einzelne Erwer¬bungen Korfantys geschrieben : i
„Der Plediszitkommissar Woiciech Ko-rfanty ist am 21 . Mat .1920 von Posen nach Weuthen zugezogen. Folgender Bermö - igenszuwachs Korfantys läßt sich feskstellen :
1 . Korfanty hat am 15 . Juni 20 das Hausgrundstück Katto-witz, Holteistrahe 3, erworben .2 . !Für ihn -sind folgende Hypotheken eingetragen worden ;

u) am 26. Oktober 20 im Grundbuch von WoischnikM >. 4 Blatt 104, Eigentümer Dom ludowy — Ball¬
haus G . m . b . H. in Woischnik, in Höhe von 50 lXXs,Mark mit 4 Prozent verzinslich.8 . Er hat als Eigentümer des Grundstückes Kattowitz Bi»,29 Blatt 1083 folgende auf diesem Grundstück lastendtz,Hypotheken löschen lassen :

n) am 18. März 21 in Höhe von 190900 Mark mit 5X<Prozent verzinslich, bisheriger Gläubiger KaufmanniMax Guttfeld in Kattowitz;l>) am 13. April 21 in Höhe von 99 800 Mark mit 4A!' Prozent verzinslich, bisherige Gläubigerin Mecklen¬
burgische Hypotheken- und Wechselbank in Schwerini. M .

4. Korfanty ist an der am 31 . Mai 21 gerichtlich eingetrMgenen Wank Prezemyslowcow A. -G . in Kattowitz mit6 000 090 polnischen Mark beteiligt , anscheinend alHGründer .
Er hat gegen den früheren Abgeordneten und Redakteu»der „Gazeta Ludowa" , Pospiech in Kattowitz, eine Volk-
streckbare Forderung in Höhe von 148 779,45 Mark . We»
gen dieser Forderung hat Korfanty den Anspruch de»
Pospiech gegen den Justizrat Czapla in Weuthen aüpAuszahlung eines von Czapla für Pospiech -verwaltetes
Guthabens von über 200 900 Mark pfänden und sich zutzEinziehung überweisen lassen .

"

Ikurze polil. Nackrickten .
* Der Berliner Zritungskonflitt ist Leigelegt . Die BlättM

erscheinen wieder in de: gewohnten Werse . ;

WadLsiDe Illebersicbt .
Die westeuropäische Leit im Vesetzungs - ,

gebiet . ;
Von zuständiger Stelle wird geschrieben : In der Nacht von«!

L5./26 . Oktober wird auf Veranlassung der Besatzungsbehör-1
den im besetzten Gebiet die westeuropäische Somme rzeitz !
aufgehoben und im Eisenbahnbetrieb die normale westeuro - ,
päische Zeit , die der mitteleuropäischen Zeit eine Stundch-
nachgeht, eingeführt . i

Die hierdurch bedingten Änderungen im Fahrplan eineqi
Reihe von Zügen erstrecken sich zum Teil auch auf die an- s
schließenden Strecken in Baden, weshalb zum 26. Oktober de«
Aushangfahrplan und das Kursbuch neu herausgegeben wer-c
den . Auf diesen Zeitpunkt treten auf verschiedenen Streckeitz!
weitere Fahrplanänderungen in Kraft , die aus dem Aushamv
fahrplan und dem Kursbuch ersichtlich sind.

Die ..Badische Landeszeitung ". -
* Die „Badische Polnische Korrespondenz " schreibt : -
„Die „Badische Landeszeitung ", die früher der Deutsches :

Demokratischen Parier nchestand, erklärt heute, datz sie liiuf - ,
tig die Politik der Deutschen Bolkspartei unterstützen werde.
Wir sind z>u der Erklärung ermächtigt, datz dieser Frontwechsel
die Stellung des Reickstagsabgeordneten Dietrich zur Leut - ,
scheu Demokratischen Parte - nicht berührt . Reichstagsabg. ,
Dietrich gehört nack wie vor der Deutschen Demokratischer̂
Partei an und ist Mitglied deren ReichStagssraktion ."

Kurze Dachrickten aus Kaden«
Berkehrssperren.

Aufgehoben ist Sperre für Eil . und Frachtgut nach Emg;
merich und Übergang . ^

Sperre für Frachtstückgüter, die in Köln-Gereon öder Kalo« ,
Nord umgeladen werden müssen , ist aufgehoben .



* Eine Ppa -rt«rüus -Or«el für Hst» « nsikwissjeinsihaftstche IM-
PNdut der Universität KreG»rg. Am Samstag » den 38. Okto¬
ber , fand in der Orgelbauanstalt E . F . Walcker L Co. in Lud
wigsinrg (Württemberg ) vor einem geladenen Kreise von
Fachleuten die Borführung der kürzlich fertiggestellten P r ae -
toriuS - Orgel statt . Sie stellt eine stilgetreue Nach¬
bildung einer Disposition aus dem Shntagma musicum des
Michael Praetorius ( 1818) dax , welche das von der heutigen
Orgel grundsätzlich verschiedene Klangideal des früheren
Vareckzeitalters Wiedererstehen läßt . DaS Werk ist von dem
Orgelbaumeister O . Walcker aus Grund ausgedehnter
historischer Studien erbaut und für das musiktbissen -
schastliche Institut der Universität Frei
bürg i. B . bestimmt. Die Vorführung wurde eingeleitet
durch Begrützungsworbe des Erbauers ; dann folgte ein die
»Deutsche Orgeltunst im Zeitalter des Barock " behandelnder
Vortrag sowie die Erklärung der wissenschaftlichen und künst.
lerischen Bedeutung des Instrumentes durch den Freiburger

(Dozenten für Musikwissenschaft Professor Dr . W . Gurlitt .
Darauf wurden auSgewählte für die deutsche Orgelmusik des
17 Jahrhunderts charakteristische Werke von Praetorius ,
Scheidt , Buxtehude , Pachekbel und Muffat durch den Assisten¬
ten am Freiburger musikwissenschaftlichen Institut Dr . Mül -
l « r - Blattau und den Tübinger Universttätsmusikdirettor
Professor K . Hasse vorgetragen . Eine lebhafte Aussprache
beschlost die eindrucksvolle Feier .

Aus der Landeshauptstadt.
Lck. Kolosseum . Mit dem 16. Oktober zog eine neue Künst¬

lerschar in die Halle des Kolosseums ein und Herr Kleset
>war mit Erfolg bemüht , auch diesmal wieder etwas Gutes
zu bieten . Eine komische t^ ene bringen „Conwahs "

; als
besonders gut darf die Produktion des Schlangenmenschen
genannt werden . Gerhard „Farere " als Herr und Dame
wirkt vorzüglich und ist eine gute Nummer . Fein und chic
arbeiten die Equilibristen G . und F . Kuttert ; eine Rübe und
Sicherheit beherrscht die einzelnen Darbietungen . Much der
bayerische Komiker »Schorsch Dauber " darf sich sehen lassen ,
und rauschender Beifall wird ihm zuteil . Fred »Elmann "
stellt sich mit seinem Fritz als Bauchredner vor und wenn diese
Nummer auch nichts Neues , so hört man doch wieder gern -
zu . Eine Glanznummer bildet »Stroidy " der Trunkenbold
äuf dem Drahtseil . Strodh ist ein Meister in seinem Fach,
seine Gewandtheit ist umso höher anzuschlagen, als seine
kühnen Faxen doch immerhin die Gefahr einer Ablenkung von
seinem eigentlichen Arbeiten in sich schließen. Als Helden-
kenor stellt sich Herr »Konrad Rösner vor ; seine Lieder aus
»Bajazzo " und Migoletto " wurden dankbar entgegengenom¬
men . Den Schluß des Programms , das bei vollbesetztem
Dause abgewickelt wurde , bildete der treffliche Jongleurakt
»Hans Wileh und Partnerin "

. Daß auch die Hauskapelle
unter Herrn Eberharts Leitung ihr redlich Teil zum guten
Gelingen des Abends beiträgt , soll nicht unerwähnt bleiben.

WadLscke Semeindesckau.
' V2 . Stause », 19. Okt. In der letzten Bürgerausschußsit -
znng wurden sämtliche Anträge des Gemeinderats einstimmig
bewilligt. Die Finanzlage Staufens ist nicht ungünstig , wohl
mutzten größere Kapitalaufnahmen zur Bestreitung der Ko¬
sten der durch die Ststdt ausgeführten Neubauten stattfinden .
Laut „Staufener Dagblatt " aber ist für diese eigentlichen
Grundstoffzweckeauch aus Wirtschaftsmitteln die Summe von
.80000 M . aufgewendet worden, wodurch die Inanspruchnahme

weiterer Kredite erspart blieb. Im Voranschlag beläuft sich
die GesatauSgobe aus 878070 W.. dem steht eine Einnahme
von 821106 Ml gegenüber, so daß 53 967 M . durch Umlage
zu decken find. Eine Umlage von 60 Pf . auf je KV M . Steuer .
Werke des Liegenschafts- und BetnÄSvermögen » ist hierzu
erforderlich. — Für die bei der Explosion in Oppau Geschä¬
digten wurde von der Gemeindekaffe ein Beitrag von 1000 M.
gespendet.

OL Btllingen , 21 . Okt. Das zur Erstellung einer Stau ,
anlage und eines Kraftwerkes vorgesehene Gelände im Breg-
talgebiet wurde vom hiesigen Gemeinderat besichtigt . Auch
die ziemlich , weit fortgeschrittene Stauanlage von Bräunlin¬
gen wurde einer Besichtigung unterzogen . Daß das Mllinger
Projekt bald in Angriff genommen wird , ist hier allgemeiner
Wunsch.

Ltaatsanzeiger.
Das Generalkonsulat der Republik El Salvador betr .

Herr Or . Bictoriano Ruiz Qoiros ist zum Generalkonsul
der Republik El Salvador für das Deutsche Reich mit dem
Amtssitz in Hamburg ernannt worden. Nachdem ihm namens
des Reichs das Exequatur erteilt worden ist, wird er hiermit
zur Ausübung konsularischer Amtshandlungen in Baden zu-
gelaffen.

Karlsruhe , den 20. Oktober 1921 .
Badisches Staatsministerium

Ministerial -Abteilung für PrÄfidialsachen, Reichs- und aus¬
wärtige Angelegenheiten.

Die Festsetzung der Ortslöhne nach der Reichsverflcherung betr.
Der Ortsloh« (der ortsübliche Tagesentgelt gewöhnlicherTag¬

arbeiter ) wurde gemäß 88 149, 1S1 R -V -O - mit Wirkung vom
I . Jannar 1922 an wie folgt festgesetzt :

Auf Grund der 8§ S36 und S3T» der KeichSverfichernngSordmmg
ist der durchschnittlich « JahrrSarbeitsverdirnstder laud- «nd forstwirt¬
schaftlichen Arbeiter für den Bezirk des OberversicherungSamts Mann¬
heim für dir Zeit vom 1 . Januar 1922 bis mit 31. Dezember 1923
festgesetzt worden, wie folgt --

Konstanz , 6 . Oktober

für müimlichr Personen für weibliche Personen

Für den Bezirk des
Versicherungsamts

unter
1«

Jah¬
ren
p»

14
bis
16

16
biS
31

über
21

Jahren

unter
14

Jah¬
ren

14
biS
18

18
bi»
21
p»

über21
Iah -
re»
^r

Bonndorf 6 9 14 16 4 8 12 13
Donaueschingen 6 9 tt 16 4 8 12 13
Engen 6 9 14 16 4 8 12 13
Konstanz

-ff Konstanz mit Woll-
matingen , Radolfzell, 24 27 4Singen a - H -, Arten, 9 15 9 15 18
Rielasingen , Gottma -
dingen

6 12 18 20b) die übrigen Gemeinden 4 9 14 16
Metzkirch 6 9 12 14 4 8 10 12
Pfullendorf 6 9 12 14 4 8 10 12
Säckingen 6 12 18 20 4 9 16 18
St - Blasien 6 S 14 16 4 8 12 13
Stockach 6 9 14 16 4 8 12 13
Villingen
s. Stadt u . St - Georgen 6 12 18 20 4 9 16 18
b. die übrigen Gemeinden 6 S 16 18 4 8 14 16

Triberg S 12 18 20 4 8 16 18
Überlingen 6 9 14 16 4 8 12 13
Waldshut 6 9 16 18 4 9 14 16

1921
Bad. Oberversichernngsamt .

. « qkkde »
BersicherungSamtS

DurchschnittlicherJahresarbeitsverdienstfür
Versicherte im Alter von

über 8 16-- 21 unter 16 Jahren
21 Jahren « Jahren 1.4- 16 Jahren^ uut . 14 Jahr .

oder
der Gemeind« lnnäM

.

lbiew

.

lnnäm

.

!
lbiew

.

lnnäm

.

lbiew

.

lnnäm

.
S
L

-o»

Adelsheim . 5000 400« 4200 3000 2500 Ü200 1000
Boxb« g . . . 400t» 4200 3000 2500 !t206>1000
Buchen . 5400 4000ij4500 3200 3000 1200 1000
Eberbach . . . . . . .
Eppingen :

») Adelshofen , Ep-
pi:,mq (Stadt),
G , ulge»,
Muptbach, Steb-
bach , Schlüchtern,

6000 400t« 4200 2900 2700 1200 1000

Sulzfeld . 6006 4500 5100 3600 4200 3000 24002100
b) übrige Gemeind.

Heidtlberg :
». Dossenheim, Ep¬

pelheim, Heidel¬
berg (Stadt) mit
Vororten , Leimen
Neckargemünd,
Nußloch, Rohr¬
bach, St . Ilgen,
Sandhause»,

5100 3600!4200 3006 3300 24(X 21001800

Ziegelhausen . . ivooo 7000 8000 5506 6000 4506 2500 2000
d) übrige Gemeind.

Mannheim :
a) Mannheim -Stadt

mü Vororten und

W00 5800 7000 5000 4500 3500 20002500

Seckenheim . . . 105007500 8500 7000 6000 5000 3000 2500
d) übrige Gemeind. 9000 6500 8000 5500 5200 3700 2500200Y

Mosbach . 4900 3100 3750
Lan

240^ 2600
dwirtscha

1700
ft -

1550 1550

Schwetzingen . . . . 9000 ! 700« ! 60001 5000« 3600!3000jst200j1000
Forstwirtschaft :

1L0Ü0— 9000 - I 6000 - 2400 —

Sinsheim . 5700 4500 ! 5000 3300 3000 240011800 1200
TaubrrbischofSheim .
Weinheim :

5000 4000 4200 3000 2500 2000 1200 1000

») Weinheim - Stadt 6000 4500, 5000 3500 3000 2400 1800 1200
d) übrige Gemeind. 5000 4000 4500 3000 2500 2000>12001000

Wertheim . .
Wicsloch:

») Wieslock-Stadtu ,

5000 4000 4200 3000 2500 2000 1200 1000

Walldorf . . . . 8500 6006 6500 5506 4000 3200 2000 1500
d) übrige Gemeind.

Mannhei « , dm

7000

17 . c

5000 5000

» ober 1921

3500 3000 250^ 1500 1200

Bad . Oberversichernngsamt .

kaclisclieL t.aneleLliiealei '.
hkontag , 24. Okt . 7 bis gexen */,10 ( Ibr Lllr. 8.—

I. DIMMll !l. Sil . lMIilM« Ulm.
Dirigent : ikrits Oortoleeis . Lobst : Dr . kaul ^Veingurten,
L'rvkessor an der Ltuntsukucterms kür hlusiß in Wisn -

in jeder Höhe zu angemessenen Sätzen offeriert

F. W. Warner , Karlsruhe,
Amalienstraße 83. K .674

MNWW von Rindern «nd Wsen.
In Ausführung des Friedensvertrags wird die Lie¬

ferung von schwarzbunten Rindern an
Frankreich

«ms den Sammeistellen : Berlin , Dortmund , Oldenburgvon Simmentaler - , Allgäuer- und Franken - Rindern ,
Von würternbergischen Bastardschafen nebst Merinobök-
ken an

Italic «
auf den Sammelstellen München, Laupheim , Stuttgart
vergeben. Z .500

Die Verdingungsunterlagen können bei der Viehablie-
fernngskommissiou und bei den unten benannten Stei¬
ft » eingesehen und von dort gegen Einsendung von
L0 Mark bezogen werden.

Anfragen und Angebote sind zu richten für die Lie-
ferrtng an

Frankretch
tzl Preuße« : an die Oberpräsidenten in Berlin und

Münster in Westfalen,
i» Oldcudurg : an das Ministerium desJnnern in Olden¬

burg,
für die Lieferung an

Italic «
ch» Bayer« : an das Staatsministerium für Landlvirtschaftin München,
tu Württemberg : an die Zentralstelle fürLandwirtschaft in

Stuttgart ,t» Baben : an das Ministerium des Innern in Karlsruhein Baden . »
Die Angebote nebst unterschriebenen Vertragsbeding¬

ungen müssen in doppelter Ausfertigung verschlossen« nd mit der vorgeschriebenen Aufschrift bis spätestens7. November 1921, vormittags 11 Uhr entweder bei der
Viehablieferungskommission oder bei derjenigen Stelle ,von welcher das Angebot angefordert wurde , eingereicht
fein.

Znschlagsfrist bis zum 20. November 1921 .
Berlin SW 68, den 21. Oktober 1921 .
Charlottenstr . 18.

Viehablieferi»«gsromrntffio « r
I . V. Dr . Bailer .

Chavakter-
deutung

(20 Zeilen in Tinte geschr.)
Mark 6 .60 K.bssv

AWlvg. UM
H . K. Ritter

Karlsruhe , Körnerstraße 30.

MlvnUlWS-
kNWMW .

Die durch Tod erledigte
Stelle des zweite» K.718
MWltLWlMmbers

(Sekretariat des Ober¬
bürgermeisters ) ist sofort
zu besetzen. Gruppe IX .

Verwoltungsaktuare wol¬
len sich unter Vorlage von
Zeugnissen und eines
selbstgeschriebenen Lebens¬

laufs alsbald melden.
Es wird nur auf eine

erst- Kraft ! abgehoben.
Persönliche Vorstellung
nur auf Wünsch .
Konstanz, 13, Okt. 1921.
Der Oberbürgermeister.

Aus der Karolinen ,
Stiftung sind an evange,
lisch« Studierende der
Universität Heidelberg aus
Baden, Rheinhüffen oder
der Bayrischen Pfalz , Sti¬
pendien im Gesamtbetrag
ge von 1400 M . zu vergeh
ben . Theologiestudierende
find ausgeschlossen. Be,
borzugt werden Doppel
Waisen, in zweiter Linie
vaterlose, einfache Waisen.
Meldungen unter Zeug -!

nisvorlage bis 2. Dezem,
ber 1921 beim Universt
tätssekretoriat , woselbst die
näheren Bedingungen er¬
fragt werden können.

Universität Heidelbergs

Fortsetzung des ZerrLral Handels -Registers.
Säckinge«. Z .433

In das Handelsregister
L wurde heute bei O.-Z.
12 Fatzfabrik Bad. Rhein
selben Zweiggeschäft der
mechanischen Fatzfabrik

Rheinfelden A. G. mit
dem Sitz in Rheinfelden

(Schweiz) eingetragen :
Gegenstand des Unters
nehmens ist Daubenhaue¬
rei.
Säckingen, 13. Okt. 1921.

Bad. Amtsgericht.

Radellangnutzholzverstet-
gerun , des ForstamtS
Gengenbach am Freitag ,
den 28. Oftober 1921
nachmittags 2 Uhr, im
Gasthaus zum Adler in
Gcnpenbach aus der do¬
mänenärarischen MvoS:
3500 Fstm . Nadelstämme
und- -Abschnitte aller Klas¬
sen in 20 Losen . Losver-
zeichnisse durchs Forst¬

amt .

Schwetzingen. Z .444
Handelsregister - Eintrag

Abt. L Band 1 zu O .-Z.
22 — Gummiwerke Neckar
Aktiengesellschaft in Fried -f
richsfeld. — Nach dem Ge¬
sellschaftsvertrag besteht
der Vorstand aus einem
oÄer mehreren Mitglie¬
dern, deren Zahl u . Bei -
tretungsbefugnis vom Aus¬
sichtsrat bestimmt wirb .
Karl Schnatter ist als
Vorstandsmitglied ausgc .
schieden. Direktor Carl
Franke u. Direktor Willy
Bairckü in Friedrichsfeld
wurden als Borstandsmit -
glieder bestellt . Jeder ist
entweder in Gemeinschaft
mit einem anderen Vor -
standsmitglied oder in Ge¬
meinschaft mit einem Pro -f
kuristen zur Vertretung u.
Zeichnung berechtigt. Die
dem Willy Barcke erteilte
Prokura ist erloschen.

Schwetzingen,
den 19. Oktober 1921.
_ Amtsgericht 2.

pel, Kaufmann , hat seinen
Wohnsitz in Tägerwillen
(Schweiz) .

Stockach, 20 . Oktober 1921 .
Lad . Amtsgericht.

Überlingen. Z .448
Zum Handelsregister -V

Band I O .-Z . 255 betr . die
Firma »Ein - «. Berkauss-
gesetlschast Dnllrnkopf L

Hafen", Überlingen,
wurde eingetragen : Die
Gesellschaft ist mit Wir¬
kung vom 1 . Oktober 1921
aufgelöst und das Geschäft
mit Aktiven und Passiven
und samt der Firma auf
den Gesellschafter Paul
Hafen als alleinigen In -,
halber übergegangen.

Überlingen , 17. Okt. 1921.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.

Schwetzingen. Z.466
Handelsregister - Eintrag

Abt. X Ban - III unter
O . -Z . 92 — Karl Kühnle
in Hockenheim —. Inha¬
ber ist Karl Kühnle, Kauf¬
mann in Hockenheim . (Ta¬
bakhandel.)

Schwetzingen,
den 21 . Oktober 1921 .

Amtsgericht 2.

Überlingen. Z .446
In das Handelsregister

Abt. Band I wurde un¬
ter O .-Z. 268 eingetragen
die Firma Dullenkopf L
Co., Überlingen . Kom¬
manditgesellschaft mit Be¬
ginn vom 1. Oktober 1921
u. einem Kommanditisten .
Persönlich hastender Ge¬
sellschafter ist Kaufmann
Gustav Dnllenkops in
(Überlingen . Angegebener
Geschäftszweig: Betrieb
des Hotels »zum Adler"
nebst Kino, sowie Handel
mit Landesprodukten .

Überlingen, 17. Ott . 1921.
Der Gerichtsschreiber drS

Amtsgerichts.

fabrik G. m. b. H. in Vil-
lingen wurde eingetragen :
Dem Kaufmann Paul
Schnepple hier ist in der
Weise Prokura erteilt , daß
er berechtigt ist, in Ge¬
meinschaft mit dem Pro¬
kuristen Rudolf Baur hier
die Firma zu vertreten
und zu zeichnen . Kauf¬
mann Andreas Peter ist
als Geschäftsführer aus¬
geschieden.

Villingen, 14. Oft . 1921.
Amtsgericht.

Stockach. Z .467
Garchelsregister-jEintrag

^ zu O .-Z . IW : — Firma
Noppel und Comp., Ziegel¬
werk MWHlingen in Müh -

8 .483 lingen —. Hermann Nop-

Billingeu . Z .414
Zu O .-Z. 279 des Han¬

delsregisters der Abt. -V
Firma Perpetuum

Schwarzwälder Frdermo -
tore» u. Automatenwerke,
Inhaber Josef Steidinger
in St . Georgen i . Schw.
wurde eingetragen : Dem
Kaufmann Eugen Weber
in Gillingen ist Prokura
erteilt .

Billingen , 14. Okt. 1921 .
_ Amtsgericht.
Btllingen . Z .415

Z-s O .-Z . 28 des Han¬
delsregisters der Mt . 8
Firma Billinger Uhren¬

Lillinge «. Z.468
In das diesf. Handels¬

register Abt . wurde ein .
getragen :

Unter O .-Z. 373 : Firma
Schenker L C»., Berlin ,
Zweigniederlassung Billin¬
gen. Inhaber der Firma
sind Emil Karpeles -Schen-,
ker, Kaufmann in Wien,

Marcell Moritz Holzer,
Kaufmann in Berlin . Die
offene Handelsgesellschaft
hat am 2. Juli 1919 be¬
gonnen. Zur Vertretung
der Gesellschaft sind Emil
KarpeleS -Schenker und
Marzell Moritz Holzer ein
jeder von ihnen selbstän¬
dig ermächtigt. Den Kauf ,
leuten Arthur Gibian ln
BerliivsWilmersdorf , Fritz
Kollinsky in Berlin -Ha

lense«, Georg Stephan u.
Wilhelm Uiderup in Ber ,
lin, sowie den Herrn Josef
Karpele, Jakob Spiel¬
mann und Eduard Neu¬
berg in Wien ist Gesamte
Prokura derart erteilt , daß
fr« die Firma zu je zweien
nur gemeinschaftlich zu
Vertreten berechtigt sind .

Unter O .-Z . 372 : Firma
Uhrenfabrik Niedereschach
Andreas Peter mit dem

Sitz in Villingen
(Schwarzwald) . Inhaber
Her Firma ist Andreas
Peter , Kaufmann in Nie¬
der eschach .

Villingen, 17. Okt. 1921.
Amtsgericht 1.

Wolfach . Z .416
Ins Handelsregister ^

Band l Nr . 236 wurde bei

Firma Schwarzwälder
Textilwerke Heinrich Kautz¬
mann, Schenkenzell, einf
getragen : Die Firma ist
geändert in : Schwarzwäl¬
der Textilwerke Kautz ,
mann L Jahn , Schenken-
zell . Persönlich haftende Ge¬
sellschafter sind : Heinrich
Kautzmann , Fabrikant t«
Schenkenzell; Gustav Jahn ,
Fabrikant in Diiannheim.
Den Herren Max Hak-
bauer , Kaufmann tu
Schenkenzell und Gustav
Schröfel, Kaufmann in
Alpirsbach, ist Gesamtpro ,
kuva erteilt . Die Firma ist
seit 1. Oktober 1921 eine
offene Handelsgesellschaft.
Jeder der Gesellschafter ist
zur Alleinzeichnung der
Firma berechtigt.

Wolfach, 18. Okt . 1921.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts
Wolfach . Z .417

In das Handelsregister
^ Gand l unter Nr . 255
wurde eingetragen : Firrn «
Karl Hubert Schaettge«,
Inh . Gustav Beck , Haslach
i. K . Inhaber ist : Gustav
Beck , Kaufmann in Ha>
lach i. K.

Wolfach, 18. Okt. 1921.
Der Gerichtsschreiber de»

Amtsgericht».

Freiburg . Z .38S
In das GenoffenschaftÄs

register wurde eingetragen
Band II O .-Z . 11 :

Kleiderversorguags -Gc-
noffenschast eingetragene
Genossenschaft mit be»
schräukter Haftpflicht, mit
Sitz in Freiburg i. Br .
betr .

Die Genossenschaft ist
durch Beschluß ddr Gene¬
ralversammlung vom 15.
Juli 1921 aufgelöst.

Dsie bisherigen Vortz
standsmitglieder Friedrich
Ackermann, Max Enge u.
Carl Emil Werner , Kauf»
leute in Freiburg , sinh
Liquidatoren .

Freiburg . 7. Oft . 1921.
Amtsgericht 1
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